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90 DIE BERNER WOCHE

° d frü!)lings"6ebet, °

Id) bitt' um einen Sonnenftrabl!
Hid)t 6rdenprad)t, nid)t Goldeszier
Tft beute, Eerr, mein îromm' Begehr,
Dicht reid)e Schälte loünfd)' icb mir; -
Hus deinem £ld)t= und £iebemeer
Bitt' id) um einen Sonnenftrabl

Id) bitt' um einen Sonnenftrabl,
Gott, für mein armes, fd)U)ad)es herz,
Dab es oon neuem hoffen gliib',
Von Kummer frei und Winterfebrnerz
Gin neuer Sreudenlenz ibm blüb';
Id) bitt' um einen Sonnenftrabl!

Icb bitt' um einen Sonnenftrabl!
Wo einer um ein £iebes klagt,
Wo einer irrend did) uerlor, —
Gib', Gio'ger, dab es neu ibm tagt
Rid)t' berz und Huge ibm empor;
Id) bitt' um einen Sonnenftrabl!

Icb bitt' um einen Sonnenftrabl
Siirs ganze meite Grdenrund.
Was kalt und dunkel, das zieb' aus
Und auf dem Mibüngsblütengrund
Grfteb' ein lid)tes Sonnenbaus;
Id) bitt' um einen Sonnenftrabl!

.Hug. Steiger, f Pfarrer in Bafel.

c i n i — 1

d ° Segen unb Unfegen. °
Don Jeremias öottbelf. - Fortfepng. -

„<3o", fagte er, „ba geïjt eg luftig gu, mitt auct) babei

fein, bag ift turgroeiliger atg braufjen junger 51t E)a6en.

§abe gebort, ber neue Pfarrer fei ba, bent preffiere e§ mit
@d)ein, ber Säuern Rammen gît berfudjen." @r möd)te ibn
and) feben, eg net)me ibn munber, ob fie einmal einen rechten

hätten ober ob fie ade gteid) nichts mert feien.

©em ©borridjter toarb übet gu SDÎut; feinen (Saft ließ

er nicht gerne beteibigen, aber ebenfo itngerne bergriff er fid)
an Staus. ÜOfan hütete fid) bor feinem $orn mit ber größten
Sorfidjt, man fürchtete fid), bon ihm berftud)t gu roerben.

@otd)e gtüche hoben immer mag ©rauenljafteg, tommen fie

bon mem fie motten.

„@o lange man ihnen ben fragen fütten tarnt," fuhr
SftauS fort, „fottte man glauben, mie gut fie eS meinen; aber

fiub einmal bie Rammen gefreffen, bann tarnt man fie erfat)=

ren; tjobS erfahren." 3îun mottte er loSbredjen mit feinen

®efd)id)teu, mie man ihn äug äJiutmitten, §ah unb SBoffheit

inS Ungtüc! gebracht. Stuf baS ©inreben ber ©rofjmutter
horte er nid)t, fonbern tat müft mit gtüdjen unb gDrnigen
9îeben.

Sa ftanb ber junge Pfarrer auf unb fagte gu ihm:
„£>ört, otter SRann, Stjr dauert mid); fo hod) in Sahren, fo

nalje beut ©rabe fülltet Shr nur nod) beten, unb je|t ftud)t
Shr fo gräutid); mag foil attS ©urer armen @eete merben,

foil fie attê bent geblieben ©tenb inS emigc ©tenb? fpört,
alter SRaun, ftud)t nicht mehr, beten motten mir miteinanber."

Unb ber Pfarrer begann gu beten, bah ©ott einem alten

SJiattue, ber am ©rabe ftehe, bie @eete öffne, bamit er erfenne

fein ©tenb unb beffen Urfadjcn, bamit er bereue feine ©ünben»

laft; bah er Pergebe bas roenige, mag anbere an ihm getan,
unb beten föttne um ©nabe unb Vergebung beg ©rohen unb

bieten, mag er an ©Ott ttnb ÏOteuîdjeft gefünbigt, bah e§ Sag
merben möge in feiner @eete, bah er bag fpeit erbtide, bah

eg grieben geben möge in feinem Derlen, bamit er hoffen

bürfe, nad) bem ©übe gur dtutje unb ing ffteich beg emigen

griebeng gu tommen; bah er nicht mit gtudjen, fonbern mit
©egnen fterbe; bah ©Ott bag batb tun möge, bcnn üor ber

©üre fei Pietteidjt bie ©tunbe, in metdjer er beg armen alten
ÜDtanneS Seele üor fid) rufe.

@0 betete ber Pfarrer innig bemegt. ®ie ©efcl)ic£)te hotte
ihn ergriffen, ba§ benehmen beg 3ttten noch mehr, ber tüd)=

tige ©eift, ber in ihm ruhte tro| ber btöben fpütte itnb ber

Unfid)erheit im täglichen Seben, mar erroad)t. ®ie SKacbt

be§ ©ebeteg fühlte ber Sitte, trop anfänglichem SSiberftreben

beugte er fein ftürrifct) ©emüt, er blieb [title, unb atg ber

Pfarrer geenbet hotte, ging er [title Ijinaug.

®ar innig banfte man bem Pfarrer für feine ©at unb
berounberte feine 9Jtad)t über ben böfen ©eift. ®ie ©roh=

mutter fagte, fie hätte heute SKorgen nicht geglaubt, bah ifm

heute noch eine fotdje ©rquictung unb ©tärtung mürbe, unb

Sethis Stugen tjiugen gtängenb am jungen Pfarrer, unb roenn

er ben SDîunb auftat, mar fie Pott heiligen StefpefteS. Sttg

er eben aufbrechen mottte, bie ©rohmutter ihn bat, bocp recht

batb mieber gu tommen, unb p Sohonneg fagte: ,,©u gehft

bod) mit bem fperrn unb big gum §aufe ©er 9?ebel tommt
unb bag Werteren ift fo teicîjt," tarn bie SOÎutter heim, eine

ftatttidje grau mit rührigem SBefen unb finnigem ©efidjte.
SBie nun alte ber ÜDtutter ergähten mottten, mag gefdjeljen

mar unb mag ber fßfarrer getan! ©er ißfarrer muhte nicht

mehr, mar er eg fetbft, ober mar er eg nidjt, muffte nidjt,
ftunb er auf bem fêopfe ober auf ben gühen. 9?aä)bem er

fein SBieberfommen feierlich Perheihen, atten bie fpanb gegeben,

iöetlji gittert, aber am tängften, ging er heim, unb obgleich

Pom ©hocrict»ter begleitet, meit um ben. @d)naug herum, ber

toggetaffen mieber fein äöäd)teramt Perfah- Stuf bem §eim=

mege mar noch oiet Pon ®tauS bie ittebe. ©er ©h°rci^ter

ho lMMKKIKtt VXttXil II"

° ° Vmhîings-Sebet. ° °

sch bitt' um einen Soiinenstrasti!
Nicht Kràipracht, nicht Solctes^ier
Ist beute, berr, mein fromm' Vegehr,
Nicht reiche Schätze wünsch' ich mir; ^
stus (seinem Licht- unä Liebemeer
Kitt' ich um einen Sonnenstrahl!

Ich bitt' um einen Sonnenstrahl,
6ott, für mein armes, schwaches Her2,
Nah es von neuem hoffen glüh',
Von Kummer frei unct Winterschmerx
Kin neuer Freucienlen? ihm blüh';
Ich bitt' um einen Sonnenstrahl!

sch bitt' um einen Sonnenstrahl!
Wo einer um ein Liebes klagt,
Wo einer irrenc! clich verlor, ^
6ib', Kw'ger, clatz es neu ihm tagt,
sticht' her^ uncl /luge ihm empor;
ich bitt' um einen Sonnenstrahl!

sch bitt' um einen Sonnenstrahl
Fürs gan^e weite Kräenrunä.
Was kalt uncl (tunke!, üas àh' aus
Uucj aus clem Frllhlingsbllltengrunü
Krsteh' ein lichtes Sonnenhaus;
sch bitt' um einen Sonnenstrahl!

Kug, 5te!ger, f pssrrer !n kssU.

NI "iri> >

° ° 5egen und Unsegen. ° °
von seremias Sotthelf. - vottsepung. -

„So", sagte er, „da geht es lustig zu, will auch dabei

sein, das ist kurzweiliger als draußen Hunger zu haben.

Habe gehört, der neue Pfarrer sei da, dem pressiere es mit
Schein, der Bauern Hammen zu versuchen." Er möchte ihn
auch sehen, es nehme ihn wunder, ob sie einmal einen rechten

hätten oder ob sie alle gleich nichts wert seien.

Dem Chorrichter ward übel zu Mut; seinen Gast ließ

er nicht gerne beleidigen, aber ebenso ungerne vergriff er sich

an Klaus. Man hütete sich vor seinem Zorn mit der größten
Vorsicht, man fürchtete sich, von ihm verflucht zu werden.

Solche Flüche haben immer was Grauenhaftes, kommen sie

von wem sie wollen.

„So lange man ihnen den Kragen füllen kann," fuhr
Klaus fort, „sollte man glauben, wie gut sie es meinen; aber

sind einmal die Hammen gefressen, dann kann man sie ersah-

ren; Habs erfahren." Nun wollte er sosbrechen mit seinen

Geschichten, wie man ihn aus Mutwillen, Haß und Boßheit
ins Unglück gebracht. Auf das Einreden der Großmutter
hörte er nicht, sondern tat wüst mit Flüchen und zornigen
Reden.

Da stand der junge Pfarrer auf und sagte zu ihm:
„Hört, alter Mann, Ihr dauert mich; so hoch in Jahren, so

nahe dem Grabe solltet Ihr nur noch beten, und jetzt flucht

Ihr so gräulich; was soll aus Eurer armen Seele werden,

soll sie aus dem zeitlichen Elend ins ewige Elend? Hört,
alter Mann, flucht nicht mehr, beten wollen wir miteinander."

Und der Pfarrer begann zu beten, daß Gott einem alten

Manne, der am Grabe stehe, die Seele öffne, damit er erkenne

sein Elend und dessen Ursachen, damit er bereue seine Sünden-

last; daß er vergebe das wenige, was andere an ihm getan,
und beten könne um Gnade und Vergebung des Großen und

Vielen, was er an Gott und Menschen gesündigt, daß es Tag
werden möge in seiner Seele, daß er das Heil erblicke, daß

es Frieden geben möge in seinem Herzen, damit er hoffen

dürfe, nach dem Tode zur Ruhe und ins Reich des ewigen

Friedens zu kommen; daß er nicht mit Fluchen, sondern mit
Segnen sterbe; daß Gott das bald tun möge, denn vor der

Türe sei vielleicht die Stunde, in welcher er des armen alten
Mannes Seele vor sich rufe.

So betete der Pfarrer innig bewegt. Die Geschichte hatte
ihn ergriffen, das Benehmen des Alten noch mehr, der tüch-

tige Geist, der in ihm ruhte trotz der blöden Hülle und der

Unsicherheit im täglichen Leben, war erwacht. Die Macht
des Gebetes fühlte der Alte, trotz anfänglichem Widerstreben
beugte er sein störrisch Gemüt, er blieb stille, und als der

Pfarrer geendet hatte, ging er stille hinaus.

Gar innig dankte man dem Pfarrer für seine Tat und
bewunderte seine Macht über den bösen Geist. Die Groß-
mutter sagte, sie hätte heute Morgen nicht geglaubt, daß ihr
heute noch eine solche Erquicknng und Stärkung würde, und

Bethis Augen hingen glänzend am jungen Pfarrer, und wenn

er den Mund auftat, war sie voll heiligen Respektes. Als
er eben aufbrechen wollte, die Großmutter ihn bat, doch recht

bald wieder zu kommen, und zu Johannes sagte: „Du gehst

doch mit dem Herrn und bis zum Hause? Der Nebel kommt

und das Verirren ist so leicht," kam die Mutter heim, eine

stattliche Frau mit rührigem Wesen und sinnigem Gesichte.

Wie nun alle der Mutter erzählen wollten, was geschehen

war und was der Pfarrer getan! Der Pfarrer wußte nicht

mehr, war er es selbst, oder war er es nicht, wußte nicht,

stund er auf dem Kopfe oder auf den Füßen. Nachdem er

sein Wiederkommen feierlich verheißen, allen die Hand gegeben,

Bethi zuletzt, aber am längsten, ging er heim, und obgleich

vom Chvrrichter begleitet, weit um den Schnauz herum, der

losgelassen wieder sein Wächteramt versah. Auf dem Heim-

wege war noch viel von Klaus die Rede. Der Chorrichter
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ergängte her SDÎutter IBeridjt unb fagie, er pabe noep naep

ipm gefeiert, epe er fortgegangen. ®r fei merfroürbig ftitt
geroefen nnb pabe ipm nidjt geantwortet; er roiffe niept ein=

mal, pabe er ipn gehört ober niept. — ©en Pfarrer napnt
eg bißig nmnber, ob nad)paltig etwag SSeffereg ober Slrtbcreg

an ipm gu berfpüren fei. Sopamteg berfpracp ipm 23ericpt
unb gtng bann peint, atê ber Pfarrer glüdlicp an feinem
§aufe gclanbet patte.

„©uten Slbenb, §err Pfarrer," fagte bic alte Sïïarei,
„foß id) Sabig mannen ober pabt Spr mag gehabt?"

„Süag nit Sabig, Sftarei", fagte ber Pfarrer, „bin nidjt
mepr pungerig."

„@o, fo, pabert fie ©uep aufgeroartet bei ©porrtdßerg?
9tun, benen tutg fauft, bie bermögeng, finb bnneben brabc
Sente unb b'@ad) ipnen g'gönncn. fpe nun fo bann, fo miß

id) beu Sabig in Seiler fteßen big morgen, ©g ift groar
nid)t mepr fo gefäprlicp mit bem ©auern, eg ift nidjt mepr
fo peifj. Sep benfe fo eine SBocpe lang tonne man bie ©aepe

fepon begatten."
©elbe Slîacpt mar bem guten Pfarrer gar wunbertid), er

roufjte nie reept, roaepe ober fcplafe er. SIber roadjenb ober

feplafenb mar eg iïjm, atg fei er im ißarabiefe. 93atb tangte
er mit ber ©ba, roelepe aber SSet^i boßfommen gliep, im
©rafe, batb betete er mit bem Slbam unb ber Slbam patte
einen grauen S3art mie ber alte Slaug, balb flog er mit ber

©rofjmutter burd) ben Rimmel, bann tarn ber feproarge Sepnaug
unb beßte fie an, baff fie bag fliegen bergafjen. Itnb ber

©epnaug mar etgentlicp nur ber ©porriepter, ber mit ipnen
fpagieren fliegen moßte; plöplidj gog ipn eine fpanb beim
93etn unb er pörte eine ©timrne: „fperr Pfarrer, foß id) ben

Sabig roärmen?" Surg ber §err Pfarrer berlebte eine roun=
berbare Siaept, mie fie guweilen fommen, roenn man llner«
warteteg erlebt unb bor ©cplafengepen eg nicE)t orbentlicp
berarbeiten fann.

Slm Sftorgen, alg bie ©onne ipm ing 93ett fd)ien unb

er roirflicp glauben muffte, er roaepe, mar ipm nod) gar
bämmerig im Sopfe, aber gar nid)t' übet, ©r backte, eg fei

ipm furiog, aber er moßte, eg märe ipm immer fo. 211g feine

alte SORarei ipm ben Saffee braepte, patte er gute Suft, fie
in 2lrm gu nehmen unb mit ipr gu taugen, fo fßaffig mar
ipm gu ©emüte. ©ann marb ipm mieberüm fepr ernft,
menn er an ben Slaug baepte unb fein ©ebet über benfelben.

©ann fepte er fid) an feinen ©djreibtifep unb begann gu
ftubieren. ©r muffte, mag er ben näcpften ©onntag prebigen
moßte, er marf eingelne ©ebanfen aufg ißapier, er blätterte
nad) einem ©ejte, bann fupr er plöpliep auf unb fap naep

ber fpaugtüre, er glaubte, eg pabe geflopft unb brausen ftepc
ein éeroopner ber ©pedfeite, bießeicpt gar bie — ©rofjmutter,
mit meld)er er burd) ben Rimmel fpagieren geflogen, ©in
anbermal legte er bie geber finnenb pin, blieg bie SBolfen

aug feiner pfeife fanft unb leife bon fid) meg unb bad)te,
mie eg märe, menu er in ber ©pedfeite ben ÜKittaggtifcp

nehmen mürbe, ©araüg entftunben brei jrieptige Urteile:

erfteng f)ätte ÜDiarei befto länger an feinem Sabig; gmeiteng

pätte er nad) biefem mäßigen ©pagiergange mepr SIppetit

gum ©ffen unb britteng mürbe burcp ben fpeimroeg bie 23er=

bauung geförbert, eg märe alfo bag probatefte bittet gegen
ben Unterleib. SJtit ©epnaug, bem eingigen fpinbernig, glaubte

er fo befannt werben gu tonnen, baff er ipn paffieren liefje,

unb befonberg freue er fiel), fagte er fid), mit ber ©rofjmutter
näper befannt gu werben unb bon ipr mepr gu lernen, alg
bon mandjem ißrofeffor ber praftifdjen ©geologic. SBenn

aber junge Herren für ©roßmütter glüljen, fitjt gu bereu

güpn meift eine l^ü6fc£)e ©nleliu.
©er ©ag berftrid), eg latn niemanb, aber am Slbcnb

Köpfte eg, aber eg mar nur ber Sljorrid)ter. ,,©g freut mid)",
fagte ber Pfarrer, „aber eg müpt mid), baff felbft lommt;
hättet §ljr mir nid)t jemanben fd)iden tonnen, ipr hättet bod)

mo^l jemanben gehabt, ber bag Çâtte berrid)ten tonnen?"
@r ^atte auf ber 3unge, ben jemanb nä^er gu begeic^nen,

roapfd)einlid) mar eg bie ©rojjmutter, bod) unterließ er eg.

„£>err Pfarrer," fagte ber ©Ijorridjter, „eg ift turiog
mit Älaug, er ißt unb trinft, mag man ipm gibt, aber er

fprid)t nidjtg, er fi|t ba itnb tut, alg ob er fid) teincr @ad)e

befonberg aä)te, roäpenb er fonft überaß ^erumfup, nidjtg
unb niemanb bor i§m fieper mar. ©g ift aßmeg etmag mit
i(jm borgegangen unb bie Stutter meint, roenn Sp bie Stülje
nehmen mofltet, morgen ober übermorgen pinauggufommen,
tonntet 8I)r bießeiept etmag bon Mang berrtepmen, etmag

an feiner ©ecle mad)en. ©ag märe eine grope ©nabe ©otteg,
wenn ber arme ®laug in bem Çaufe, roo er aß fein ©clb
unb ©aepen berloren, gu ©otteg ©lüd uub ©egen für feiue
©eele täme."

©er Pfarrer fanb lîlaug anfd)einenb gefunb, aber ftiß.
@r tonnte reben, benn eingelne SBorte braepte man bon ipm
peraug, aber mepr niept, unb biefe SBorte waren gang ber=

ftänbig. ©r porte bem Pfarrer aufmertfam gu, uub menn

berfelbe mit ipm betete, fo faltete er bie fpänbe, boep fo, alg

füllte eg niemanb merfen. 9XIg ber Pfarrer fort mar, fepte

fiep bie ©ropmutter gu ^laug unb moßte mit ipm reben.

@ie frag ipn allerlei aug ipren jungen Sapren, aber er gab

ipr teine SIntroort. ©a moßte fie geifttiep mit ipm reben,

er aber napm einen langen ©tab unb ging weit bon ipr
meg. ©er Sßfarrer tarn alle ©age unb Maug öffnete ipm
bic Dpren, faltete, bap eg niemanb fepen foßte, bie fpänbe,

aber bag §erg öffnete er iptn niept. ©a fap mau auep, bap

er, roenn ber Pfarrer länger niept tarn, ungebulbig rourbc

unb biet nad) bem SSeg pinfap, moper er tommen mupte.

Sllg bie ©age Balb um waren, bap Slang um ein fpaug
weiter foßte, fagte ber fßfarrer: „©porridjter, mie märe eg,

roenn Staug niept weiter müpte, fonbern Spï ipn bepieltet

cinftmeileu? @r ift fo ftiß, ftuept nid)t, plagt nietnanben unb

mag er ipt, ift fo biet niept gu reepnen; am beften tann iip

pier roopl gu ipm fommen, unb mag aug biefem ffieftanb
werben foß, roeip ©ott."

„§err Pfarrer," fagte ber ©porriepter, „wir paben fdjon
miteinanber gefproepen uub eg auggemaept, bap er einftmeilen
bei ung bleiben foß. @g märe ja gottlog, ipn weiter gu

fepiden, roo bod) ©ott eg geigt, bap eg mit Slaug anberg

werben foß. ©r foß bei ung bleiben, bamit, roenn'g ©otteg
SBiße ift, berfelbe niept im Saufen fterben mup, fonbern ntpen
fann unb im ^rieben fepeiben, wenn ©ott eg.miß."

,,©ag ift brab", fagte ber Pfarrer, „bag wirb ©ott ©utp

lopnen."

„SBie er miß", fagte ber ©porriepter, „©otteglopn barf

man nidjt üerfepmäpen, aber ben SBeltlopn begepr' id) niept."

.(©cplufi folgt).
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ergänzte der Mutter Bericht und sagte, er habe noch nach

ihm gesehen, ehe er fortgegangen. Er sei merkwürdig still
gewesen und habe ihm nicht geantwortet; er wisse nicht ein-

mal, habe er ihn gehört oder nicht. — Den Pfarrer nahm
es billig wunder, ob nachhaltig etwas Besseres oder Anderes

an ihm zu verspüren sei. Johannes versprach ihm Bericht
und gmg dann heim, als der Pfarrer glücklich an seinem

Hause gelandet hatte.
„Guten Abend, Herr Pfarrer," sagte die alte Marei,

„soll ich Kabis wärmen oder habt Ihr was gehabt?"
„Mag nit Kabis, Marei", sagte der Pfarrer, „bin nicht

mehr hungerig."
„So, so, haben sie Euch aufgewartet bei Chorrichters?

Nun, denen tuts sauft, die Vermögens, sind daneben brave
Leute und d'Sach ihnen z'gönnen. He nun so dann, so will
ich den Kabis in Keller stellen bis morgen. Es ist zwar
nicht mehr so gefährlich mit dem Sauern, es ist nicht mehr
so heiß. Ich denke so eine Woche lang könne man die Sache
schon behalten."

Selbe Nacht war dem guten Pfarrer gar wunderlich, er

wußte nie recht, wache oder schlafe er. Aber wachend oder

schlafend war es ihm, als sei er im Paradiese. Bald tanzte
er mit der Eva, welche aber Bethi vollkommen glich, im
Grase, bald betete er mit dem Adam und der Adam hatte
einen grauen Bart wie der alte Klaus, bald flog er mit der

Großmutter durch den Himmel, dann kam der schwarze Schnauz
und bellte sie an, daß sie das Fliegen vergaßen. Und der

Schnauz war eigentlich nur der Chorrichter, der mit ihnen
spazieren fliegen wollte; plötzlich zog ihn eine Hand beim

Bein und er hörte eine Stimme: „Herr Pfarrer, sollich den

Kabis wärmen?" Kurz der Herr Pfarrer verlebte eine wun-
derbare Nacht, wie sie zuweilen kommen, wenn man Uner-
wartetes erlebt und vor Schlafengehen es nicht ordentlich
verarbeiten kann.

Am Morgen, als die Sonne ihm ins Bett schien und

er wirklich glauben mußte, er wache, war ihm noch gar
dämmerig im Kopfe, aber gar nicht übel. Er dachte, es sei

ihm kurios, aber er wollte, es wäre ihm immer so. Als seine

alte Marei ihm den Kaffee brachte, hatte er gute Lust, sie

in Arm zu nehmen und mit ihr zu tanzen, so spassig war
ihm zu Gemüte. Dann ward ihm wiederum sehr ernst,

wenn er an den Klaus dachte und sein Gebet über denselben.

Dann setzte er sich an seinen Schreibtisch und begann zu
studieren. Er wußte, was er den nächsten Sonntag predigen

wollte, er warf einzelne Gedanken aufs Papier, er blätterte
nach einem Texte, dann fuhr er plötzlich auf und sah nach

der Haustüre, er glaubte, es habe geklopft und draußen stehe

ein Bewohner der Speckseite, vielleicht gar die — Großmutter,
mit welcher er durch den Himmel spazieren geflogen. Ein
andermal legte er die Feder sinnend hin, blies die Wolken

aus seiner Pfeife sanft und leise von sich weg und dachte,

wie es wäre, wenn er in der Speckseite den Mittagstisch
nehmen würde. Daraus entstunden drei Wichtige Urteile:
erstens hätte Marei desto länger an seinem Kabis; zweitens

hätte er nach diesem mäßigen Spaziergange mehr Appetit

zum Essen und drittens würde durch den Heimweg die Ver-

dauung gefördert, es wäre also das probateste Mittel gegen
den Unterleib. Mit Schnauz, dem einzigen Hindernis, glaubte

er so bekannt werden zu können, daß er ihn passieren ließe,

und besonders freue er sich, sagte er sich, mit der Großmutter
näher bekannt zu werden und von ihr mehr zu lernen, als
von manchem Professor der praktischen Theologie. Wenn
aber junge Herren für Großmütter glühen, sitzt zu deren

Füßen meist eine hübsche Enkeliu.
Der Tag verstrich, es kam niemand, aber am Abend

klopfte es, aber es war nur der Chorrichter. „Es freut mich",
sagte der Pfarrer, „aber es müht mich, daß Ihr selbst kommt;
hättet Ihr mir nicht jemanden schicken können, ihr hättet doch

wohl jemanden gehabt, der das hätte verrichten können?"
Er hatte auf der Zunge, den jemand näher zu bezeichnen,

wahrscheinlich war es die Großmutter, doch unterließ er es.

„Herr Pfarrer," sagte der Chorrichter, „es ist kurios
mit Klaus, er ißt und trinkt, was man ihm gibt, aber er
spricht nichts, er sitzt da und tut, als ob er sich keiner Sache

besonders achte, während er sonst überall herumfuhr, nichts
und niemand vor ihm sicher war. Es ist allweg etwas mit
ihm vorgegangen und die Mutter meint, wenn Ihr die Mühe
nehmen wolltet, morgen oder übermorgen hinauszukommen,
könntet Ihr vielleicht etwas von Klaus vernehmen, etwas

an seiner Seele machen. Das wäre eine große Gnade Gottes,
wenn der arme Klaus in dem Hause, wo er all sein Geld

und Sachen verloren, zu Gottes Glück und Segen für seine

Seele käme."

Der Pfarrer fand Klaus anscheinend gesund, aber still.
Er konnte reden, denn einzelne Worte brachte man von ihm
heraus, aber mehr nicht, und diese Worte waren ganz ver-
ständig. Er hörte dem Pfarrer aufmerksam zu, und wenn
derselbe mit ihm betete, so faltete er die Hände, doch so, als

sollte es niemand merken. Als der Pfarrer fort war, setzte

sich die Großmutter zu Klaus und wollte mit ihm reden.

Sie frug ihn allerlei aus ihren jungen Jahren, aber er gab

ihr keine Antwort. Da wollte sie geistlich mit ihm reden,

er aber nahm einen langen Stab und ging weit von ihr
weg. Der Pfarrer kam alle Tage und Klaus öffnete ihm
die Ohren, faltete, daß es niemand sehen sollte, die Hände,
aber das Herz öffnete er ihm nicht. Da sah man auch, daß

er, wenn der Pfarrer länger nicht kam, ungeduldig wurde
und viel nach dem Weg hinsah, woher er kommen mußte.

Als die Tage bald um waren, daß Klans um ein Haus
weiter sollte, sagte der Pfarrer: „Chorrichter, wie wäre es,

wenn Klaus nicht weiter müßte, sondern Ihr ihn behieltet

einstweilen? Er ist so still, flucht nicht, plagt niemanden und

was er ißt, ist so viel nicht zu rechnen; am besten kann ich

hier wohl zu ihm kommen, und was aus diesem Zustand
werden soll, weiß Gott."

„Herr Pfarrer," sagte der Chorrichter, „wir haben schon

miteinander gesprochen und es ausgemacht, daß er einstweilen

bei uns bleiben soll. Es wäre ja gottlos, ihn weiter zu

schicken, wo doch Gott es zeigt, daß es mit Klaus anders

werden soll. Er soll bei uns bleiben, damit, wenn's Gottes

Wille ist, derselbe nicht im Laufen sterben muß, sondern ruhen
kann und im Frieden scheiden, wenn Gott es will."

„Das ist brav", sagte der Pfarrer, „das wird Gott Euch

lohnen."

„Wie er will", sagte der Chorrichter, „Gotteslohn darf

man nicht verschmähen, aber den Weltlohn begehr' ich nicht."

.(Schluß folgt).
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